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Als ich im März zusagte, fürs Cou‐
cou eine Rechtskolumne zu schrei‐
ben, ahnte ich nicht, dass ich weni‐
ge Monate später eine rechtswidri‐
ge Gebührenerhebung der Stadtpo‐
lizei Winterthur aufdecken würde:
Die Stadt verlangte für die Durch‐
führung von Mahnwachen über
Jahre hinweg zu hohe Beträge.
Holen wir ein wenig aus. Die Bun‐
desverfassung garantiert Mei-
nungs-, Informations- und Ver‐
sammlungsfreiheit – Rechte auf öf‐
fentlichem Grund, die allen unab‐
hängig von Status und Kontostand
zukommen. In Winterthur wird
aus ihnen jedoch ein Verwaltungs‐
akt. Denn für sie muss erst ein Ge‐
such eingereicht werden – und das
gegen eine Gebühr. Wer in Winti
einen Stand aufstellen will, lässt
die städtische Kasse klingeln. Zwar
sind Benutzungsgebühren für poli‐
tische Zwecke ausgeschlossen, das
kommunale Recht sieht aber wei‐
terhin Verwaltungsgebühren vor.
Heisst konkret: Eine Mahnwache –
etwa gegen den Genozid in Gaza –
braucht eine polizeiliche Bewilli‐
gung, deren Bearbeitung zusätzlich
verrechnet wird. Andere Städte –
etwa Aarau oder Basel – zeigen,
dass es besser geht: Für Kundge‐
bungen werden dort keine Gebüh-

ren erhoben. Winti könnte also,
wenn Winti wollte. Nun könnten
diese Beträge durchaus als harmlos
abgetan werden. Wer das tut, ver‐
kennt aber die Logik der Grund‐
rechte. Denn die Frage ist nicht, ob
politische Teilhabe bezahlbar ist,
sondern wie es sein kann, dass sie
überhaupt etwas kostet. Gebühren
für die Ausübung politischer Rech‐
te zu erheben, gehört daher grund‐
sätzlich auf den Prüfstand.
Rechtswidrig wird es dort, wo –
wie im Fall des Feministischen Kol‐
lektivs Winterthur – neben Ver-
waltungs- auch Benutzungsgebüh‐
ren erhoben werden – respektive
wurden. Die Mahnwachen gegen
Feminizide wurden fälschlicher‐
weise als «nicht politisch» ver‐
bucht. Immerhin hat die Stadtpoli‐
zei den Fehler eingeräumt und die
Beträge rückerstattet. Ein fader
Nachgeschmack bleibt. Wie kann
der Protest gegen die systematische
Tötung von Frauen «versehentlich»
als unpolitisch gelten?
Grundrechte sind kein Event. Wer
sie in Gebührenordnungen presst
und Rechte an der Kasse validiert,
scha�t nicht Ordnung, sondern
Ausgrenzung. Winterthur braucht
keine stillere, sondern eine sichtba‐
rere Demokratie. 
 

RONA JUNG
hat Jus studiert und denkt
viel über das Recht und die
Ungerechtigkeiten in unserer
Gesellschaft nach.

VERA HENNINGER 
kreiert gerne Welten – auf
Papier wie auch im Raum.

In BETTER CALL RONA 
erklärt Rona Jung Recht, 
kurz und verständlich.

Wintiwurst 

Farbe bekennen mit

dem FCW

 
Ist sie dir auch schon aufgefallen?
Die neue Farbe, die seit dieser Sai‐
son zwischen all dem Rot und
Weiss auf der Schützenwiese auf‐
blitzt? Da und dort leuchten violet‐
te Plakate mit kleinem Text und
grossem QR-Code. Doch was ist
das eigentlich, das da so auffällig
unauffällig im Stadion erscheint?
Ist dem Drucker die richtige Farbe
ausgegangen? Oder bin ich etwa
versehentlich bei der Fiorentina
gelandet? Weder noch natürlich.
Das Violett ist Teil einer neuen In‐
itiative des FC Winterthur: «Cou‐
rage FCW».
Dabei handelt es sich um ein soge‐
nanntes Awareness-Konzept, das
seit Saisonstart während der Heim‐

spiele umgesetzt wird. Awareness
bedeutet so viel wie Achtsamkeit
oder Bewusstheit. Zwei Pfeiler
sind dafür entscheidend: Präventi‐
on und Intervention. Einerseits soll
«Courage FCW», indem es Be‐
wusstsein scha�t, dafür sorgen,
dass es zu weniger grenzüber‐
schreitenden Handlungen kommt.
Andererseits soll es die Fans moti‐
vieren, nicht zu schweigen, wenn
sie etwas wahrnehmen, das nicht in
Ordnung ist. Zudem ist rund um
die Spiele ein Team auf Abruf im
Einsatz, das betro�enen Personen
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